
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr-
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.
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Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg.

die umliegenden Ortſchaften,

Gemeinde Behörden.

d
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kanals, die durch Zerſtörung von Schleuſen bei Nieuport herbeigeführt ſind, geſtört.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 1. November.
Jn Belgien werden die Operationen durch Ueberſchwemmungen in der Umgegend des ſer-

Bei Ypres
ſind unſere Truppen weiter vorgedrungen und es wurden 600 Gefangene gemacht und einige
Geſchütze der Engländer erbeutet.
gekommen.
Gegend von Verdun und Toul fanden nur kleinere Kämpfe ſtatt.

Jm Nordoſten ſtanden unſere Truppen auch geſtern noch in unentſchiedenem Kampfe

Der engliſche Kreuzer Hermes im Kanal zum Sinken gebracht.
Aus London: Amtlich wird unter dem 31. Oktober gemeldet:

Auch die weſtlich Lille kämpfenden Truppen ſind vorwärts
Die Zahl der bei Vailly gemachten Gefangenen hat ſich auf 1500 erhöht. In der

Ein deutſches
Unterſeeboot brachte heute im engliſchen Kanal den alten Kreuzer „Hermes“, der von
Dünkirchen zurückkam, durch einen Torpedoſchuß zum Sinken. Offiziere und Mannſchaften ſind

Nach dem W. T. B. liegt eine Beſtätigung deutſcherſeits noch nicht vor.

20 Seemeilen

Amtlicher Teil
Aaehtrag

zu der Ordnung für die Erhebung einer Gemeinde
ſteuer vom Erwerbe von Grundſtücken und von
Rechten, für welche die auf Grundſtücken bezüg-

lichen Vorſchriften gelten
9 9 Cin der Gemeinde Annaburg vom aunuar 19976. Februar 1907

bezw. 19. Februar 1902.

Auf Grund der 88 13, 18, 69, 70 und 82 des
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 (Geſetz
Sammlung Seite 152) und des Beſchluſſes der Gemeinde
Vertretung vom 20. Juli 1914 wird zu der obigen
Stenerordnung folgender Nachtrag erlaſſen:

Von der Steuer bleiben die Käufe und Ver
käufe ſolcher Körperſchaften und Geſellſchaften
frei, die ſich in gemeinnütziger Weiſe mit den
Aufgaben der inneren Koloniſation und der Grund
entſchuldung befaſſen, und für die dies ſeitens
des Finanzminiſters mit der Erklärung beſchei-
nigt wird, daß der Körperſchaft oder Geſell
ſchaft auch ſtaatsſeitig Stempelerleichterungen zu
teil geworden ſind oder werden ſollen.

Dieſer Nachtrag tritt mit dem Tage der
Verkündigung in Kraft.

Annaburg, den 27. Juli 1914.
Der Gemeinde Vorſtand.

Grune. Stephan. Schaefer. Lehmann.

mit genehmigt.
DTorgau, den 8. September 1914.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Torgau.
C. S. Wieſand.

und eine Be

Der Kreuzer

Zu vorſtehender Genehmigung ſpreche ich hierdurch
auf Grund des S 77 Abſatz 3 des Kommunalabgaben-
geſetzes vom 14. Juli 1893 und der mir durch Erlaß der
Herren Miniſter des Jnnern und der Finanzen vom 26. Juni
1907 erteilten Ermächtigung meine Zuſtimmung aus.

Merſeburg, den 6. Oktober 1914.
Der Königliche RegierungsPräſident.

Jn Verkretung:d Kitzſche.
Veröffentlicht.

Annaburg, den 3. November 1914.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. B. Grune
h e

e 29 9Das Eingreiſen der Cürkei in den Krieg

hat in allen europäiſchen Häuptſtädten und ganz
beſonders auch in der Reichshauptſtadt Berlin einen
ungeheuren Eindruck gemacht, und man erblickt da
rin ein Ereignis von der größten Bedeutung. Wie
aus Berlin gemeldet wird, ſieht man in dem Kriege
der Türken gegen die Ruſſen zunächſt nur den Be
weis, daß die Türkei ſich gezwungen ſieht, daß ſie
für ihr Daſein gegen Rußland kämpfen muß. Was
die Türken aber wohl noch mit Recht eingeſehen
haben, iſt das der einzige aufrichtige Freund der
Dürkei in Europa Deutſchland iſt, daß die Türkei
nicht untergehen laſſen will, ſie vielmehr vor einer
Ueberflutung durch Rußland bewahren möchte. Jm
Südoſten Europas iſt durch das Eingreifen der
Türkei der Stein ins Rollen gebracht, und die erſte
Unterſtützung für Deutſchland und Oeſterreich-Un
garn von dort gekommen. Wir wollen es ruhig
ſagen, daß wir manches von dem Eingreifen der
Türkei erhoffen. Trotz der bereits gemeldeten
Kriegsereigniſſe zwiſchen Rußland und der Türkei
fehlt es von amtlicher türkiſcher Seite bis jetzt noch
an Erklärungen über den Kriegszuſtand zwiſchen

die türkiſche Regierung die betreffenden Erklärungen
wohl wegen des Feſtes verſchoben hat, ſie müſſen
aber nun ſolgen.

Konſtantinopel, 1. Novbr. Den Botſchaftern
von England, Rußland und Frankreich wurden
die Päſſe zugeſtellt. Der ruſſiſche und engliſche
Botſchafter reiſen heute, der franzöſiſche Votſchafter

morgen ab. (W. D.B.)
Die Pernichtung ruſſiſcher Kriegsſchiffe

durch die kürkiſche Flotte.

Das Wolffſche Büro meldet nichtamtlich:
Frankfurt a. M., 31. Oktober.

Die Frankfurter Zeitung meldet aus Konſtanti
nopel: Die türkiſche Regierung teilt amtlich mit
Während ein kleiner Teil der türkiſchen Flotte am
28, Oktober im Schwarzen Meere übte, eröffnete
die ruſſiſche Flotte die Feindſeligkeiten, indem ſie
türkiſche Schiffe angriff.

Unſere Flotte verſenkte den 5000 Tonnen ver
drängenden Minendampfer „Prut“, der 700 Minen
trug, beſchädigte ein ruſſiſches Torpedoboot und
kaperte einen Kohlendampfer.

Ein von dem Torpedoboot „HairetMillie“ ab
geſchoſſener Torpedo verſenkte den ruſſiſchen Torpe
dojäger „Kubagnez“, ein von „Mouavenet-Mille“
abgeſchoſſener Torpedo fügte einem anderen ruſ
ſiſchen Küſtenwachſchiff ſehr ſchweren Schaden zu.
Drei ruſſiſche Offiziere und 72 Matroſen wurden
von uns gerettet und gefangen genommen. Die
türkiſche Flotte hat keinerlei Schaden erlitten. Der
Kampf geht günſtig für uns weiter.

Rom, 31. Okt, Die „Agenzia Stefani“ meldet
aus Petersburg: Nachdem die Türkei die Feind-



ſeligkeiten gegen Rußland eröffnet hat, hat die
ruſſiſche Regierung ihre Konſuln angewieſen, die
Dürkei zu verlaſſen, und den Schutz der Ruſſen
Jtalien übertragen. Der ruſſiſche Botſchafter wurde
aängewieſen, Konſtantinopel zu verlaſſen. Rußland
wird den türkiſchen Untertanen in Rußland gegen
über dieſelbe Haltung einnehmen, wie die Türkei
gegenüber den ruſſiſchen Untertanen

Die türkiſche Flotte beſchießt Odeſſa

und Serhaſtopol.

Frankfurt a. M., 31. Oktober. Die Frankfurter
Zeitung“ meldet aus London

Ein Lloyd Telegramm meldet, daß verſchiedene,
jedenfalls türkiſche Torpedoboote, deren Namen
unbekannt ſind, einen Angriff gegen Odeſſa unter
nahmen und das ruſſiſche Kanonenboot „Donetz“
am Eingang des Hafens zum Sinken brachte. Ein
Deil der Bemanuung ertrank, wurde getötet oder
verwundet.

Frankfurt a. M., 31. Okt. Die „Frankfurter
Zeitung“ meldet aus Konſtantinopel Der türkiſche
Kreuzer „Sultan Jawus Selim, hat Sebaſtopol
erfolgreich beſchoſſen und die Stadt in Brand

geſteckt. (W. T. B)
Erfolgreiche Kämpfe in Belgien und auf

der ganzen Weſtfront. 1000 Gefangene.

Großes Hauptquartier, 31. Okt. vormittags
(Amtlich.) Unſere Armee in Belgien nahm geſtern
Romsceapelle und Bixſchote. Unſer Angriff auf
Ypern ſchreitet gleichfalls fort. Sandvoorde, Schloß
Hollebeke und Wambeke wurden geſtürmt. Auch
weiter ſüdlich gewannen wir Boden

Oeſtlich Soiſſons wurde der Gegner gleichfalls
angegriffen und im Laufe des Tages aus mehreren
ſtark verſtärkten Stellungen nördlich von Vailly
vertrieben. Am Nachmittag wurde Vailly geſtürmt
und dann der Feind mit ſchweren Verluſten über
die Aisne zurückgeworfen. Wir machten 1000 Ge
fangene und erbeuteten 2 Maſchinengewehre.

Jm Argonner Wald ſowie weſtlich Verdun
und nördlich Toul brachen wiederum feindliche An
griffe unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen
zuſammen.

Der Kampf auf dem nordöſtlichen Kriegsſchau
platz hat noch zu keiner Entſcheidung geführt. Weſt
lich von Warſchau folgen die Ruſſen langſam
unſeren ſich neugruppierenden Kräften

(W. D.-B.)

Vom öſtlichen Hriegsſchauplatze.
Wien, 30. Oktober Amtlich wird verlautbart:

30. Oktober Mittags. Jn Ruſſiſch-Polen wurde
auch geſtern nicht gekämpft. Am unteren San
wurden ſtärkere, ſüdlich Nisko über den Fluß ge
gangene feindliche Kräfte nach heftigem Geſechte zu
rückgeworfen. Bei Stary Sambor ſprengte unſer
Geſchützfeuer ein ruſſiſches Munitionsdepot in die
Luft. Alle feindlichen Angriffe auf die Höhen weſt
lich dieſes Ortes wurden abgeſchlagen. Jm Raume
nordöſtlich von Turka gewannen unſere angreifen
den Truppen mehrere wichtige Höhenſtellungen, die
der Feind fluchtartig räumen mußte. Unſer Land
ſturm machte in dieſen Kämpfen viele Gefangene.
Die Geſamtzahl der in der Monarchie inter

nierten Kriegsgefangenen betrug am 28. d. M. 649
Offiziere und 73179 Mann, nicht eingerechnet die
auf beiden Kriegsſchauplätzen ſehr zahlreichen, noch
nicht abgeſchobenen Gefangenen aus den Kämpfen
der letzten Wochen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs
(W. T. B.) von Hoefer, Generalmajor.

Die Heldentaten der „Emden.“
Kopenhagen, 30. Oktobee.

Der Petersburger Admiralſtab teilt folgende
Einzelheiten über den Untergang des ruſſiſchen
Kreuzers „Schemtſchug“ bei Penang mit: Der deutſche
Kreuzer „Emden“, der einen vierten falſchen Schorn
ſtein angebracht hatte, näherte ſich in der Dunkel-
heit um 5 Uhr morgens am 28. Oktober den Schif
fen, die auf Wachtdienſt lagen, und die glaubten
daß der Kreuzer der Flotte der Verbündeten ange
höre. Die „Emden“ dampfte mit voller Kraſt auf
die „Schemtſchug“ zu, eröffnete das Feuer und ſchoß
einen Torpedo ab, der dicht bei dem Bug der
„Schemtſchug“ explodierte. Die „Schemtſchug“ be
antwortete das Feuer; aber die „Emden“ ſchoß
zwei weitere Torpedos ab, welche die „Schemtſchug“
zum Sinken brachten. 85 Mann der Beſatzung
kamen ums Leben, 250 wurden gerettet, davon 112
Verwundete

Die Beſchießnng von Tſingtan hat wieder
begonnen.

Tolio, 1. Nov. Amtlich wird bekannt gegeben,
daß der Angriff von Tſingtau von der Land und
Seeſeite begonnen hat. (W. D. B.

Die bisherigen ruſſiſchen Geſamtverluſte.
Aus Wien wird der „D. T.“ gemeldet Die

Verluſte der Ruſſen in den bisherigen Kämpfen
mit Oeſterreich- Ungarn werden auf 420000 Mann
berechnet, die gegen Deutſchland auf 340000 Mann
einſchließlich der Gefangenen, zuſammen alſo 760000
Mann. Mit Einrechnung der Kranken dürften
alſo die Abgänge bei den ruſſiſchen Armeen bisher
zuſammen rund 1150000 Mann betragen. Das
Blatt bemerkt dazu Die ruſſiſchen Verluſte gegen
Deutſchland müſſen mindeſtens um 100000 Mann
höher veranſchlagt werden.

Keine ruſſiſchen Verluſtliſten.
Das ruſſiſche Kriegsminiſtertum hat es bis jetzt

nicht für notwendig befunden, eine Verluſtliſte für
die in Hunderttauſenden verloren gegangenen ruſ
ſiſchen Soldaten bekannt zu geben. Denn das ruſ
ſiſche Volk würde über die ruſſiſchen „Siege“ doch
wohl ſtutzig geworden ſein, wenn es z. B. erfahren
hätte, daß die Ruſſen allein in der Schlacht bei
Tannenberg über 250000 Mann verloren haben und
daß vor der öſterreichiſchen Feſtung Przemyſl in
Galizien gegen 70000 Ruſſen gefallen ſind. Ueber
die Schweiz erfährt man aber die ruſſiſchen Verluſt
liſten über die gefallenen und die kranken ruſſiſchen
Offiziere und danach ſind die Verluſte der Ruſſen
an Offiziere ganz bedeutend, allein über 800 ruſ
ſtſche Offtziere, die den Rang eines Oberſten oder
Generals haben, befinden ſich in den Verluſtliſten
und aus dieſen Liſten geht weiter hervor, daß
DTauſende von ruſſiſchen Offizieren erkrankt ſind und
ſich in den ruſſiſchen Lazaretten befinden.

Ein deutſches Ultimatum an England.
Der ſtellvertretende kommandierende General

des 9. Armeekorps (Altona), v. Roehl, gibt unterm
29. Oktober folgendes bekannt:

Die Frage der Behandlung der Deutſchen in
England hat in der jüngſten Zeit mehrfach eine
Erörterung in der Preſſe gefunden. Insbeſondere

wurden dahei die öffentlichen Mitteilungen eines
kürzlich aus England Zurückgekehrten erörtert, die
ſich auf das Gefangenenlager von Newbury be
zogen und feſtgeſtellt, daß die Vehandlung unſerer
dort untergebrachten Landsleute, nicht nur der
Kriegsgefangenen, ſondern auch der übrigen Deutſchen
in England geradezu menſchenunwürdig iſt. Jn
folgedeſſen iſt in allen Provinzen ein Sturm der
Entrüſtung darüber entſtanden, und man iſt der
Meinung, daß die hier lebenden Ausländer viel zu
milde behandelt werden. Dieſe Tatſache hat den
zuſtändigen Behörden Veranlaſſung gegeben, dem
amerikaniſchen Botſchafter in London mitzuteilen

„Daß die hier lebenden engliſchen Männer
vom 17. bis zum 55. Lebensjahre gleichfalls gefangen
geſetzt werden, wenn nicht bis zum 5. November
eine amtliche Mitteilung über die Freilaſſung der
wehrfähigen Deutſchen in England bekanntgegeben
worden iſt.“

Lokales und Provinzielles.
Herbſt iſt's! Durch die Wipfel der Bäume

ſtreicht ein traurig kühler Hauch. Ein Todesahnen
zieht durch Wald und Flur. Erſt vereinzelt, dann
mehr und mehr, ſlattert Blatt um Blatt zur Erde
nieder, in bunter Farbenpracht den wundervollſten
Deppich webend. Alles welkt, alles erſtirbt! Auch
durch die Menſchenherzen zieht ein düſtres Wehen,
ein Todeshauch. Die Kriegsfurie, jenes menſchen-
mordende Ungetüm, zwingt in dieſem größten aller
Völkerkriege der ziviliſterten Welt ſeinen grauen
haften Stempel auf. Herbſt iſt's auch im Men
ſchenleben! So manche junge Menſchenknoſpe, die
vor nicht allzu langer Zeit noch in vollſter Kraft
ihrer Entfaltung zuſtrebte, ſte liegt jetzt draußen
welk und geknickt. Ein Opfer des Weltkrieges, auf
dem Felde der Ehre gefallen! Durch die Menſchheit
geht ein Todesahnen. Gleich wie der Herbſtwind
durch die Bäume rauſcht, ſo ſtreicht ein Todeshauch
durch die Reihen unſerer kämpfenden Brüder, Tod
und Vernichtung bringend. Gleich wie die Blätter
fallen, ſo ſtnken auch ſie dahin, mit ihrem Herzblut
die Erde färbend. Und daheim wie viele Men-
ſchenblumen welken dahin, ſeeliſch zerrüttet durch
den Verluſt von im Felde gebliebenen lieben An
gehörigen Herbſt iſt's eben auch im Menſchenleben.
Und doch iſt alles nur vorübergehend! Unter der
Rinde ſammeln Baum und Strauch ſchon neue
Kräfte, um beim Wiedererwachen der Natur in
neuer Pracht und Schönheit das Menſchenauge zu
erfreuen. Jm Herzen der Menſchen derſelbe Vor
gang: Dief im Jnnern eines jeden keimt bereits

machen Und hat dabei bis zum 20 Okt

das Leben einer neuen Zukunft! Vorläufig noch
ſchleierhaft und in Nebel gehüllt, aber mehr und
mehr zur Wahrheit ſich durchringend, tritt einem
jeden die große Zukunft vor Augen Der Frieden!
Der Völkerfrieden, welcher beim Wiedererwachen
der Natur alle Nationen umſpannen möge, um
alle Völker kraftvoll auf der höchſten Stufe des ſitt
lichen Wertes zu vereinigen.

Lotterie Die nächſte Ziehung der 5. Preu
ßiſch.Süddeutſchen (231. Königlich-Preußiſchen) Klaſ
ſen-Lotterie, die wegen Ausbruch des Krieges im
Auguſt werden mußte, wird, wie jetzt feſtſteht, am
12. und 13. Februar 1915 erfolgen. Die 1. Klaſſe
wurde ſchon im Juli gezogen, die 2. wird ſich nach
6monatiger Unterbrechung anſchließen. Die Ein
löſung der Loſe für die 2. Klaſſe muß bis zum
9. Februar 1915 geſchehen ſein.

Mit Rückſicht auf dies neuerdings wieder
auch in der hieſigen Umgegend erfolgte Auftreten
der Maul und Klauenſeuche empfehlen wir den
Herrn Landwirten neuangekauftes Vieh niemals
gleich mit dem übrigen Vieh zuſammen zu bringen,
ſondern dasſelbe mindeſtens 14 Tage lang zur Be
obachtung in einem geſonderten Raum aufzuſtellen.
Nach den aus der Praxis heraus gemachten Er
fahrungen macht ſich das Auftreten der Maul und
Klauenſeuche auch durch ein Steigen der Bluttem
peratur bemerkbar Es iſt deshalb außerordentlich
wichtig, das neu angekaufte Vieh auf ſeine Blut
temperatur hin mittelſt des Fieberthermometers zu
unterſuchen. Sobald Abweichungen vorhanden ſind,
iſt umgehend der Tierarzt zu benachrichtigen. Um
die Gefahr des Einſchleppens der Seuche durch
fremde Perſonen zu vermindern, ſoll ſolchen der
Zutritt zu den Stallungen unmöglich gemacht
werden, außerdem ſind durch einen Kalkſtrich der
Gehöftseingang und mittelſt Chlorkalk, Bazillen
waſſer uſw. die Stallungen zu desinſizieren.

Ploſſig. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarben die beiden Söhne der Zimmermann Thi-
nius'ſchen Eheleute. Nachdem der erſtere Otto
Thinius Pionier im 15. PionierBat., 3. Feld.
Komp.) am 4. Septbr. auf Frankreichs Fluren den
Heldentod erlitten hat, iſt den Eltern die traurige
Nachricht zugegangen, daß auch der zweite Sohn
Ernſt Thintus (Gefreiter im 17. Reſ.-Pionier-Bat.,

Komp.) am 14. Okt. im Kampfe fürs Vaterland
gefallen iſt. Ehre den Tapferen

Torgau. Das Huſarenregiment Nr.
Torgau hatte bei
Weſten ganz erhebliche Anſtrengungen durg

7 e eToten, Verwundeten und Vermißten einen Ge
ſamtverluſt von 141 Mann zu verzeichnen. Das
Regiment erhielt bis jetzt 49 Eiſerne Kreuze

Tiebenwerda, 31. Okt. Durch einen ſchnellen
Tod aus dem Leben gerufen wurde geſtern früh
der auch in der Umgebung bekannte Fuhrwerks
beſitzer Herm. Lorenz von hier. Durch eine Kratz-
wunde am Arm zog er ſich eine Blutvergiftung zu,
an deren Folgen er im Krankenhaus Lauchhammer
verſtorben iſt.

Tiebenwerda, 31. Okt. Freiwillig aus dem
Leben geſchieden iſt geſtern nachmittag der 77 Jahre
alte Barbierherr Eduard Schurig. Schon ſeit län
gerer Zeit hat er Aeußerungen getan, die auf Le
bensüberdruß ſchließen laſſen; geſtern nun ſetzte er
den Entſchluß in die Tat um und erſchoß ſich.

Herzberg, 30. Okt. Unter allgemeiner Teil
nahme wurde geſtern nachmittag der Vizefeldwebel
Erhart Eiſenhauer mit militäriſchen Ehren zur
Ruhe beſtattet. Am Sonnabend den 10. Oktober
abends, als ſeine Kompagnie nach ſchwerem Gefecht
in ein Dorf ſüdlich von Warſchau einrücken wollte,
erhielt ſie plötzlich Flankenfeuner ruſſiſcher Maſchinen
gewehre, und dabei wurde Herr Eiſenhauer ver
wundet. Er wurde zunächſt nach dem Feldlazarett
Grojec, ſpäter nach dem Kriegslazarett Radom und
zuletzt nach dem Kloſter der barmherzigen Brüder
in Bogutſchütz bei Kattowitz gebracht, wo er am
vorigen Sonnabend bei liebevollſter Pflege, fern
von den Seinen, ſein junges Leben aushauchte.
Mit ihm ſtirbt eine alte, hochangeſehene Bürger
familie aus.

Deſſan, 29. Okt. Heute wurde auf der Mulde-
brücke zwiſchen Wallwitzhafen und Roßlau der
Landſturmmann Schmiedemeiſter Keiſcher aus Jeß
nitz, der mit dem Brückenſchutz beauftragt war, tot
aufgefunden. Er iſt in der Dunkelheit der Nacht
von einem Zuge überfahren und getötet worden.

Ein zweiter Unfall paſſierte bei Güſten an der
Wipperbrücke, wo der Wehrmann Fritz Kraatz aus
Hecklingen vom Eiſenbahnzuge überfahren und ge
tötet wurde.

Greppin (Kreis Bitterfeld), 30. Okt. Jn unſerer
evangeliſchen Kirche werden zu Ehren der im Felde
gefallenen Helden Gedächtnisfeiern veranſtaltet
Es haben ſchon 3 ſolcher Feiern ſtattgefunden.

Blankenburg, 30. Okt. (Von einem Wild
ſchwein angegriffen.) Als ein Herr mit ſeinem
kleinen Hund dieſer Tage auf dem Ziegenkopfwege
ſpazieren ging und an die Stelle kam, wo die
Tannen beginnen und der ſchmale Fußweg nach
dem Gaſthof „Ziegenkopf“ führt, kam ein Rudel
Wildſchweine. Ohne die Tiere in ihrer Ruhe zu

42 inſeinen Unternehmungen im
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Zigaretten,

ſtören, ging der Herr, ſein Hund dicht neben ihm,
ſich ein großer

Keiler aus der Gruppe los und kam grunzend auf
einen

während der Hund,
Straße Reißaus
ſpäter mit einer

ruhig vorüber. Plötzlich machte

ihn zugeſprungen. Er rettete
raſchen Sprung ins Gebüſch,
von dem Keiler verfolgt, auf der
nahm. Der Hund hat ſich dann
großen Fleiſchwunde am Schenkel eingefunden.

Giſenach, 29. Okt. (Tödlicher Unfall.)
Demmerſchen Metallwerken
Schloſſer Uth von hier
großen Blechpreſſe.

ſich durch

der Stelle eintrat.
Seite liegt nicht vor.

Jn den
kam der 20 Jahre alte

unter den Fallklotz der
Der Kopf des jungen Mannes

wurde dabei ſo zuſammengepreßt, daß der Tod auf
Ein Verſchulden von fremder

Im Läugere Gültigkeit der Arbeiterwochenkarten. Der
preußiſche Eiſenbahnminiſter hat verfügt, daß mit Rückſicht
auf die vielfachen Arbeitseinſchränkungen in der Induſtrie
für die Dauer des Krieges die Gültigkeit der Arbeiter
wochenkarten in ſolchen Verkehrsverbindungen, in denen ein
Bedürfnis hierzu vorliegt, auf 14 Tage mit der Maßgabe
werlängert werden, daß die Karten innerhalb dieſer Zeit an
ſechs beltebigen Arbeitstagen, die nicht unmittelbar auf
einander folgen müſſen, benutzt werden dürſen. Im übrigen
bleiben die Beſtimmungen über die Ausgabe der Arbeiter
wochenkarten in Geltung.

Warnung vor Taſchenfiltern.
werden kleine Waſſerſilkter als Lebesgabe für unſere
Soldaten angebgten. Dieſe Filler befreien ſchädliches
Waſſer in keiner Weiſe von Kranſheitskeitnen. Krantheits-
keime werden auch nicht durch Zuſatz von Zitronenſäure,
ſondern nur durch Kochen des Waſſers vernichtet, daher ſind
Kaffee und Tee die beſten Getränke, um die Geſundheit zu
erhalten. Vor dem Ankauf der Taſchenfilter iſt daher ernſtlich
zu warnen.

Jn manchen Geſchäften

Warme Unterkleidung für Soldaten. Der Kriegs
gusſchuß für warme Unkerkleidung hat ein dringendes Be
dürſnis feſtgeſtellt. durch ſchnelle Umarbeitung fertiger
Kleidungsſtücke zu geeigneter Unterkleidung unſeren im
Felde ſtehenden Truppen in der rauher werdenden Jahres
zeit raſch zu Hilfe zu kommen. Es wird deshalb an die ge
ſamte Bevölkerung die Bitte gerichtet, gebrauchte Weſten
zur Umarbeitung in Schwitzer-Weſten und ähnliches ge
brauchte Unterkleider, Woll- oder Flanellhemden, auch wenn
ſie mangelhaft ſind, recht raſch herauszugeben. Der Kriegs
gusſchuß wird durch Bearbeitung ſolche Spenden zur als
baldigen Ablieferung an die Truppen, bestehlngsweiſe an
die Flotte geeignet machen ſaſſen. Auch alte Strümpfe,
ſelbſt wenn ſie ſtark ausbeſſerungsbedürftig ſind ſollten
überall wo ſie entbehrlich ſind moglthſt ſchleunig heraus
gegeben werden. Der Hriegeausſch iß hat ſeinen Sitz in
Berlin. Reichstagsgebäude, Portal h wohin Sendungen
zu adreſſieren ſind.

Buntes Allerlei.
iebesgabenfeter. Ein im Felde ſtehender
eibt in einen uns zur Verfügung geſtellten

fe an ſeine Elkern: Dann kamen für uns eine
enge Liebesgaben aus Veutſchland. Jch bekam Sigarren,

Fußlappen, Tabak. Es waren auch viele
Hemden und Strümpfe dabei, die in richtiger Weiſe mehr
an die verteilt wurden, die ſolche notwendiger brauchten.
Wir veranſtalteten eine kleine Feier, nannten es Vorübung
zu Weihnachten. Einen Hof ſchmückten wir mit Tannen
sweigen, beleuchteten ihn durch unſere Autolaternen und
Jlluminationskerzen, requirierten Tiſche und Stühle und
ein Klavier. So hatten wir eine nette kleine Feier und
war es für uns ein richtiger Feiertag

„Kalbsbraten mit Muſik.“ Dem Feldpoſtbrief eines
Hamburgers aus dem Weſten entnehmen wir „Wir bekamen
am 1. Okt. den erſten Nacherſatz an Mannſchaften aus Deutſch
land, und zwar ſind dies Kriegsſreiwillige. Dieſe jungen
Herren kommen nun natürlich in erſter Linie in die Front,
während wir „alten Krieger irgendeinen andern Poſten
bekommen. Nun hatte ich auch das Glück, abgelöſt und
Batterieſchreiber zu werden. Wir haben jetzt, da die
Batterie in befeſtigter Stellung liegt, unſere Schreibſtube
in einem Bahnhof in der Ortſchaft eingerichtet
Die Einwohnerſchaft iſt teilweiſe geflohen, teilweiſe aus
gewieſen und nach gebracht. Jetzt ſind wir die Herren
im Hauſe, folglich machen wir es uns ſo gemütlich und
bequem wie nur irgend angängig. Jch bin in den letzten
drei Tagen ordentlich aufgelebk und fühle mich wie neu
geboren. Auf unſerem Kamin brennt den ganzen Tag
Feuer, abends ſitzen wir gemütlich beim Lampenſchein um
den Tiſch herum und erzählen uns was. Am erſten Tag
kam es einem ganz komiſch vor, wo man nun ſechs Wochen
lang unter freiem Himmel kampiert hat. Eſſen tun wir
ſehr gut; gleich am erſten Tag haben wir „Kalbsbraten
mit Muſik gegeſſen. Wir fanden nämlich einen Schüſſel
unterſatz mit einer Spieluhr drin. Dieſe wurde ſofort
aufgezogen, und „Mein liebes Fräulein Backhaus“ klang
es daraus. Der Unterſatz wurde ſofort unter die Schüſſel
mit dem Kalbsbraten geſtellt, und andauernd wurde
„Fräulein Backhaus“ geſpielt. Jetzt haben wir auch noch
einen Phonographen aufgetrieben und noch einige Platten
dazu. Die Platte, die nun noch etwas taugt, ſpielt nun
gerade die franzöſiſche und die norwegiſche National
hhmne. Und nun geht es den ganzen Tag abwechſelnd
„Fräulein Backhaus“ und Nationalhymne, ſchon morgens
beim Kaffeetrinken.“

Das deutſche Soldatenlied. Der Soldatengeſang iſt
in dem Maße, wie wir ihn bei unſeren Truppen kennen
und lieben, bei keinem anderen Heer vorhanden. Jch
verſtehe jeßt ſo ſchreibt ein Berichterſtalter daß er

in beiden Richtungen wirkt, verſöhnend und erſchreckend
Das erſte iſt verſtändlich.
er. Es iſt mir

Aber auch Schrecken verbreitet
in Brüſſel begegnet: Eine Abteilung

Pioniere ſchritt am Botaniſchen Garten entlang ich
blickte ihnen nach ſie ſangen das ſchöne Lied vom
Wiederſehen in der Heimat da fragte mich eine ältere
Dame: Mein Herr, was planen ſie nur wieder, dieſe
ſchrecklichen Menſchen?“ Ich ſagte: „Nichts, Madame, ſie
ſingen von ihrer Heimat.“ Darauf ſie: „O nein, ich weiß
es. Wenn ſie ſingen, dann haben ſie immer etwas Furcht
bares vor. Warum ſingen ſie ſonſt ſo laut?“

nommen.

verteilt
ſchritte gemacht.
die Lage unverändert.

Weinleſe inmitten der Schlacht. Georges Wagnière
erzählt im „Journal de Genève“ von einer Fahrt über die
Schlachtfelder nordöſtlich von Paris und kommt zu dem
Schluſſe, daß die Deutſchen die Champagne verhältnis
mäßig geſchont hätten. Um in die Stadt Reims zu ge
langen, muß der Reiſende ſüdweſtliche Richtung einſchlagen,
da die Deutſchen die öſtlichen Anhöhen beſetzt halten Er
fährt dann in ſeiner Schilderung fort; „Wir benutzen ein
Sträßchen, das durch die Weinberge verläuft. Plötzlich
erdröhnt zu unſerer Rechten eine ſtarke Erſchütterung.
Eine Batterie, die im Gebüſch verborgen iſt und über
unſere Köpfe hinwegſchießt. Durch die Zweige kann man
deutlich die roten Streifen der Artilleriſten erkennen. Der
Weg ſteigt an und führt mitten hinein in die Reben. Wir
befinden uns in der berühmteſten Weingegend der Welt.
Und trotz dem Krieg will man die Ernte nicht fahren
laſſen. Winzer und beſonders Winserinnen kauern
zwiſchen den Rebſtöcken und ſchneiden die Trauben. Die
Körbe ſind gefüllt, man ſchüttet ſie mit Vorſicht auf
Bretter oder in große Weidenkörbe, wo andere Arbeite
rinnen Traube um Traube verleſen, um die ſchlechten aus
zuſondern. Die Frauen tragen eine ſteife weiße Kopf
bedeckung, die die Stirn ſchützt Sie bilden regelmäßige
Reihen innerhalb der Weinberge, die ſich Schritt um
Schritt vorwärts bewegen, wie Soldaten im Gefecht,
Unter der Sonne dieſes klaren Auguſtmorgens vollzieht
ſich ſchweigend die Weinleſe, zwei Schritte von den auf
gefahrenen Batterien entfernt, beim Kanonendonner

Bau de Pologne, Jn ganz Paris, ſo ſchreibt der
dortige Korreſpondent der römiſchen Tribuna“, findet ſich
kein einziges Fläſchchen mit Kolniſchem Waſſer mehr.
Gleich bei Ausbruch des Krieges wurde es durch
„polniſches Waſſer erſetzt. Bei meinem Barbier fand ich
an der Wand ein kleines Plakat hängen, auf dem zu leſen
war „Kopfwaſchen mit polniſchem Waſſer 1 Frank Jch
ſtellte ihm im Vertrauen die Frage „Nicht wahr, mein
Lieber, das Waſſer iſt doch immer dasſelbe?“ Und ich
erhielt leiſe ins Ohr geſprochen folgende Antwort: „Auf
dem Plakat brauchte ich nur einen einzigen Buchſtaben zu
ändern: Bau de Gologne Hau de hologne. An dem
Waſſer ſelbſt brauche ich nichts zu andern Wie aber,
wenn Polen gang in deutſcher und öſterreichiſcher Hand
ſein ſollte?

Die engliſche Ziviliſgtionsgeſellſchaft. Eine New
yorker Zeitung verſpottet die engliſche Kulturheuchelei in
dem folgenden Gedicht, das in deutſcher Uberſetzung lautet:

„Jch heiße Tommy Atkins
Und bin ein frecher Flaps,
Mein Spezi iſt ein Koſak
Meine Helfer ſind die Japs.
Mit uns geh'n ein paar Gurkhas
Und Sikhs wie uns das freut!
Auch ein paar ſchwarze Turkos
Und andre farb'ge Leut',

Mit all dem bunten Geſindel
Zieh'n wir in ſchöner Gemein'
Ins Feld, auf daß wir bringen
Kultur dem Volk am Rhein

S liſch- deutſches Schutenfeſt. Ein Offizier
des Bed S oſhire Regiments erzählk, laut „Daily Mail“,
in einem Briefe folgende Geſchichte von der Front; „Ein
beluſtigender Zwiſchenfall ereignele ſich bei einem Bataillon
der erſten Diviſton. Die Leute hatten ſich 70 Schritt vor
der deutſchen Stellung eingegraben. Ein witziger Burſche
hißte eine improviſierte Schießſcheibe auf die Bruſtwehr.
Die deutſchen Schüßen ſchoſſen auf das Ziel Die Eng
länder zeigten die Treffer, Zentrumsſchüſſe mit Beifall
begrüßend. Nach einiger Zeit ging bei den Deutſchen eine
Scheibe hoch, und unſere Kerls alten darauf. Beifall
und Geſang erſchallten auf beiden Seiten Wäre es
nicht die „Daily Mail“, die dieſe vengnügliche Geſchichte
ersählt, ſo könnte man ſie vielleicht ſür glanbhaft halten;
ſo aber wird man gut tun, ſie ſtark in Zweifel zu ziehen.

Serbiſch öſterreichiſche WaldpoſtBriefe. Daß die
Soldaten im Felde auch Zeit zu Scherzen finden beweiſt
folgender in der „Grazer Tagespoſt“ veröffentlichte Brief
eines öſterreichiſchen Soldaten vom ſerbiſchen Kriegs
ſchauplatz: „Der Regen hat nachgelaſſen und von Zeit zu
Zeit ſcheint auch die Sonne hinter den Wolken. Jn
unſeren Schanzen herrſcht Ruhe, nur hie und da ſetzen die
Serben mit ihrem Feuer ein. Wir ſind einige hundert
Schritte voneinander entfernt und führen auch einen leb
haften Briefwechſel. Jm Nebel ſchleichen wir uns bis
zuin Walde heran und ſchlagen dann an den Eichen unſere
Briefe an. Das iſt zwar gefährlich, doch unſere 78er
laſſen kein Schreiben der Serben unbeantwortet. Vor
einigen Tagen ſchrieben jene uns: „Tapferes 78. kaiſerliches
Regiment! Komme zu uns und lege die Waffen nieder!
Wir haben allerlei: neugebrannten Schnaps, Ziegen und
Süßigkeiten, ſoviel Euch nur das Herz erwünſcht. Hoch
die Koalition!“ Und wir antworteten darauf: „Tapferes
20. Regiment! Vergebens kämpfſt Du! Lege die Waffen
nieder und komme zu uns! Wir haben fein gebackenes
Brot, Sals, wir haben Kalbsbraten und Beeſſteak (dies
erhalten Eure Offisiere), wir haben Likör, Wein und
Champagner und feines Hühnernes. Den Jarae (Ziegenboch)
ſchenken wir Euch. Unſer Kaiſer und König Franz Joſeph
wird Euer Herrſcher ſein, wenn Gott und das Heldenglück
will. Hoch Kroatien!“

Meſſines iſt in unſeren Händen.
rechten Flügel ſind jetzt mit Sicherheit Jnder
kämpfen nach den bisherigen Feſtſtellungen nicht in eigenen geſchloſſe
nen Verbänden, ſondern ſind auf der ganzen Front

Auch in den Hämpfen im
Der Gegner erlitt hier ſtarke Verluſte

Deutſchen
leſen wir:

Letzte Celegramme.
Großes Hauptquartier, 2. November.

Heeresleitung.) Jm Angriff auf Hpres
Mitteilung der oberen

wurde weiter Gelände ge
Gegenüber unſerem

feſtgeſtellt worden. Dieſe

der Engländer
Argonnenwald wurden Fort

Jm Oſten iſt
Ein heſtiger Durchbruchsverſuch der Ruſſen

bei Szittkehmen wurde abgewieſen.

Der Bauernſchrerk. In der Nr. 2 ihres „Der Land
ſturm“ benannten „Militärwochenblattes auf Frankreichs
Flur“ veröffentlichen Leipziger Landſturmleute das folgende
Gedicht:

Alltäglich kommt der „Bauernſchreck“,
Bewirft uns dreiſt mit Pulverdreck,
Des Nachmittags zu früher Stund
Erſcheint er kühn am Horisunt.
Er zieht nach alter Fliegerweiſe
Um unſre Stellung ſtolze Kreiſe
Und wählt ſich ohne Mitgefühl
Bald dieſes und bald jenes Ziel
Beſonders bombardiert er ſtark
Den friedlichen Bagagepark;
Sich ſeinen Blicken zu entzieh'n,
Bekränzt ſich der mit ſchmuckem Grün
Und wenn er kommt, der Bauernſchreck,
Erwählt ſich jeder ein Verſtech,
Denn prompt mit großer Sticherheit,
Der Lausbub ſeine Gaben ſtreut
Jüngſt ſprengte er in aller Ruh
Vom achten Korps die Stabs- Milchkuh.
Nachdem er ſo erreicht den Zweck
Entfernt ſich ſchnell der Bauernſchreck

Die Stärke von Tſingtanu.
Wie die „Deutſche JapanPoſt“ aus Yokohama

meldet, kommt dem Japanern doch allmählich zum
Bewußtſein, daß es ſich bei der Eroberung von
Tſingtau keineswegs um einen militäriſchen Spa
ziergang“ handelt. So ſchreibt die „japaniſche „Nit
ſchiNitſchi“ unter anderem:

„Die Deutſchen haben Tſingtau während der
17 Jahre ſeines Beſitzes zu einer uneinnehmbaren
Feſtung verſtärkt. Die ganze Küſte wird durch eine
Reihe Forts, von denen das Jltis, Bismarck und
MoltkeFort die ſtärkſten ſind, gegen die See ge
ſchützt. Die ſtarken Geſchütze nach der See zu be
ſtreichen alle Zugänge zum Hafen vollſtändig. Eben
ſo ſind die Verteidigungswerke nach der Landſeite,
die Forts unmittelbar bei der Stadt, die erſte Ver
teidigungslinie vor ihnen ſo gut wie uneinnehm-
bar. Auch die zweite Verteidigungslinie vor ihnen
iſt recht ſtark, und von elektriſch geladenen Drähten,
Minen und verdeckten Batterien hinter völlig ſchuß
freiem Gelände iſt reichſter Gebrauch gemacht. Die
Garniſon iſt auf 8000 Mann verſtärkt, und Provi
ant und Munition reichen länger als ein Jahr.
Die Japaner haben alſo eine außerordentlich ſchwie
rige Aufgabe vor ſich.“

Zu den letzten Maßnahmen der verbündeten
Armeen in Ruſſiſch-Polen

ſchreibt der militäriſche Mitarbeiter des
Wiener Tagblattes“:

Die Beſorgnis um Warſchau veranlaßte das
ruſſiſche Oberkommando, mit allen verfügbaren
Kräften irn Raume Jwangorod Warſchau eine
Entſcheidung erzwingen zu wollen und zu dieſem

„Neuen

Zwecke an verſchiedenen Stellen der Weichſel über
zuſetzen. Die deutſcheöſterreichiſch- ungariſchen Armeen
hatten ſich daher zu entſchließen, die Schlacht in
dem Raume anzunehmen, den ihnen der hier an
Zahl überlegene Gegner diktierte, oder aber die
Truppen rechtzeitig zurückzunehmen, um ſpäter in
einem ihnen ſelbſt mehr zuſagenden Gebiet den
Feind zur Schlacht zu zwingen, e e
ſich, bevor die beiderſeitigen Hauptkräfte noch in
einander verbeißen konnten, zu letzterer Maßnahme
Eine Neugruppierung der deutſcheöſterreichiſchzunga
riſchen Heere im Weichſelgebiet vor Annahme der
Entſcheidungsſchlacht war alſo eine aus höheren
ſtrategiſchen und taktiſchen Rückſichten gebotene Not
wendigkeit
mit den zur Verfügung ſtehenden Kräften ſolange
hauszuhalten, bis deren rückhaltloſes Einſetzen ein
unabwendbares Muß geworden iſt.

Sie entſchieden

Sie zeugt von der weiſen Vorausſicht

B. B.
Die Kriegführung der Großmächte. Jn der

Warte“ (Berlin) vom 19, d. Mts.

Die Großmächte 1914.
Den Krieg führt:

Der Deutſche mit Mut,
Der Oeſt'reicher gleich gut,
Der Franzoſe mit Wut,
Der Ruſſe mit de Knut'!
Der Engländer mit de Schnut!



An Liebesgaben für unſere Oruppen im Felde
ſind eingegangen von:

Frau Wirges: Strümpfe, Pulswärmer und 1 Mk. Frau Gaſſe: e
Zigaretten und Tabak; Frau Hientzſch: Hemden, Strümpfe, Fußlappen,
Nadelkiſſen und Tabak; Frau Helmer: Strümpfe, Pul Swärmer und Knie
wärmer; Frieda Eichler und Schülerin Anng Kroner: Pulswärmer; Ungenannt Fußlappen; Hrn. Bernhard Kutſcher: Strümpfe, Pulswarmer,
Fußlappen, Zigaretten; Hrn. Krauſe: 6 Pelzbruſtwärmer; Hrn. G. J.
Zigarren und l Fl. Kognak; Hrn. Apotheker Schmorde: Ohrenſchützer,
Handtücher, Nähkaſten und Kerzen; Ungenannt: Zigarren; Hrn. Quehl:
2 Schlafröcke;

für unſere blauen JAungens von:
Frau Globig: 1 Fl. Arak, Tee u. Zucker, Frau Liebau: I Fl. Kognak;
Frau Gaſſe: 1 Fl. I Fl. Punſch; Frau d und Frau Feld
webel Vogt je 1 Fl. Rum; Hrn. 2 Fl. Rum; Hrn. Wilh.Riethdorf: 3 Fl. ne Hrn. Dubro: 2 Fl. Arac Hrn. Col.
Naundorf: 2 Fl. Punſch Ertrakt Hrn. Kaufmann Mul er (Markt): 2 Fl.e Hrn. Koneens Schunke und Hrn. Hauſe Utnehmer
je I Fl- Rum; Hrnu. Kleinſorg: 1 Fl. Rum, 1 Fl. Likör; Hrn. Her
mann Meyer 1 Fl. Arak ünd Tabak; Ungenannt: 8 Fl. Wein; Un
genannt: 1 Fl. Wein;

ferner wurden für die Oſtpreußen abgegeben
Frau Lehrer Basler, Ungenannt, Frau Gaſſe, Ungenannt, Frau Maurer
Belding, Ungenannt, Frau Feldwebel Vogt: Kleidungsſtücke

Für dieſe Gaben ſprechen wir allen Gebern unſeren herz
lichen Dank aus.

Die nächſte Sendung Liebesgaben geht Sonnabend den 2. d.
Alts. ab. Etwaige Gaben bitten wir in der Steingutfabrik abzugeben.

Vaterländiſcher Frauen Verein Annaburg.

e
O. Schwarze, Drogen Handlung

Annaburg, Torgauerſtr. 12

Drogen, Farben, Chemikafien, Parlümerien
Photographiſche Bedarfsartikel

Hosmetiſche Mittel, Desinfektions mittel
Hindernährmehle, Condenſterte Milch

ecizinisehe Weins und Thees, Kakag und Bhocolads

Artikel zur Hrankenpflege, Verbandſtoſſe
Bruchbänder

Mediziniſche, Toilette u. HaushaltSeifen.
e

Damen und 2Jackets und Män
in allen Größen und Farben empfiehlt

Sehb. Schimmeyer, Annnburg.
Empfehle mein reichhaltiges Lager in

filzsehuhen und Filznantoffeln
für Herren, Damen und Kinder

in den bekannt guten Qualitäten.
Allein Verkauf der Original Oſchatzer Filzſchuhtvaren.

Max Mreiücdauls- Schuhmachermeiſter

e eſüriegs Sehoſoſate Strickwolle
Zur Nachſendung an unſere
Soldaten im Felde empfehle ich Hälkrelg grne

in allen Farben und Preis S
ff. Tafel Schokolade zum Eſſen.

Feldpoſtbr tiefe lagen empfiehlt
ca. 250 r bruttoeinſchl. Porto Mk. 1,00, beiSelbſtverſendung ohne Porto

80 Pfg., ſo lange der Vorrat
reicht in meiner Filiale hier

Markt 17 und Fabrik
KRichearci Selbmnann,

DresdenN. 12.

1914er friſche

Ohst-Marmelacen
ſoeben eingetroffen, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Note bierund Kontohürher
in allen Stärken empfiehlt

Herm- Steinbeiß,
Buchdruckerei.

e e

S Seb. Schimmeyer,
Annaburg. S

e e
wie: er. nrmiile

Kufeke's und Klopfer's
Kindermehl

Knorr's Hafermehl
Hafer-Kakao
Kondenſierte Milch
Milchzucker, chemiſch rein

hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

Friſche Zitronen
ſind eingetroffen bei

J. G. Hollmig's Sohn.

S gegen Knochenweiche pp.

ilfe“ Anrane tenhi ilfſe“ hurg.Die den anDienstag e
V erſ ammlung

in „Stadt Berlin“. Zal hie eiches
Erſcheinen erwünſcht. e
werden entgegengenommen.

Der Vorſtand.

Seit Cingerer Zeit m en
bekam ich nach jeder Arbeit, auch
ſchon bei bloßem hochſehen od. bücken,
Schwindelanfälle, eine Schwere im
Kopfe und Uebelkeit bis zum Er
brechen, der Magen war immer ſo
angegriffen, daß ich mich längere
Zeit legen mußte, um mich wieder
einigermaßen zu erholen; auch Sod
brennen plagte mich nach jedem Eſſen,
Zittern, Mattigkeit und Schwäche
Alle nachgeſuchte Hilfe blieb erfolg
los, bis ich mich geſtützt, auf die
vielen Erfolge, ſchriftlich an Herrn
A. Pfster, Dresden, Oſtraallee 2,

wandte. e en eewurde ich geheilt. Eſſen ſchmeckt und
bekommt mir gut und alle Arbeit
kann ich frendig und küchtig leiſten,
wofür ich meinen herzlichſten Dank
ausſpreche.

Frau Alwine Grabenhörſt,
Wöolfenbüttel, Ferdinandſtr. 19.

12 junge Hühner
hat zu verkaufen

Uhlitzſch, Zſchernick.

Für die Cruppen im Felde
ſehr empfehlenswert:

Kaffee Tabletten
10 Tabletten in einer Alluminium

röhre 50 Pfg.,
Kakao in Würfeln

Schachtel 50 Pfg.
Kondensierte Milch

in Tuben, 50 Pfg.
Kola-Pastillen S wächezuſtänden-

Apotheke Annaburg.

Selbſtgeröſtete

Kaffoe's
a Pfd. 1,40, 1,50, 1,60, 1,80,

2,00, 2,20 Mk.

Ja G Fritz e
Neues aueroh
tig eingetroffen, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Phosphorſanren

Kalk
als Beigabe zum Viehfutter

und
zur Aufzucht von Jungvieh unbedingt
nötig, empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

empfiehlt

Wepus Terpentin-
e Benzin- Seife

in Riegeln zu 25 Pfg.,

adellos Glückauf!
Kernſeife in Riegeln zu 40 Pfg.
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Kakao, Chocolade,
schwarzen Thee,

feinstes Speiseöl,
Vanille und Vanillezucker,

rote u. weiße Gelatine
hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

Große vollſtändige Ueberſichtskarte der

Mts8s., aber s S a

Brasse Vorstellung zum Besten für dis für Deutschlanus Ehre
kämpfenden Annahurger Krieger.

Höchſt intereſſantes Programm, u. g.: Unſere hervorragen-
den Heerführer Kronprinz Wilhelm, v. Hindenburg, v. Kluck,

v. Emmich vor Lüttich, die verbündeten Monarchen c.
20 des Gintrittsgeldes werden für obigen Zweck überwieſen.
Preiſe der Plätze Sperrſitz 70 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 25 Pf.

Nachmittags 3 Ahr: Jugend Vorſtellung.
Huug- Schlinken-

Sonntag den S. d.

Tor dem an eienen
ist unnstäg,

weil meine Infilterations Methode eine Betäubung darstellt, die
in jeder Hinsicht zufrieden stellt. Zahlreiche Anerkennungen.

Hervorragenden KLünstl. natur getreuen modernen
festsitzenden Zahnersatz.
Kautschuckhrücke (Gaumenloser Zahnersatz) D. R.-Patent.

e lomben, Kroven, e Gebisse le

Josson, nahe Bahnnhof.
Sprechst. 9-6, Mictw u. Sonnt. 9—12. Welephon 91.

Für Burschen und Knaben

Weberzieher s Ulster
Péolerinen.

Febdpoſbiſ

zum Verſand von Liebesgaben und
e Gegenſtänden

à 10 und 15 Pfg. empfiehlt
Herm. Steinbeiß,

Papierhandlung.

S

largarine
empfiehlt

Max Görnemann's
Verkaufsſtelle.

1814 er

imbesorsaft
in Flaſchen ſowie ausgewogen

empfiehlt

G. Hollmig's Sohn.

Wirklich gute Hriegskarten
und Hriegsſprachſührer.

europäiſchen Kriegsſchauplätze, Preis
1 Mk. Spezialkarte des deutſch eng
liſchen See und Kolonial Krieges,
9 Karten darſtellend, Preis 1.20 Mk.
Spezialkarte des deutſch franzöſiſchen
Kriegsſchauplatzes, 80 Pfg. Spezial
karte des deutſchengliſchen Kriegsſchau
platzes, Preis 80 Pfg. Spezialkarte
des deutſch öſterreichiſch ruſſiſch ſer
biſchen Kriegsſchauplatzes, Preis J Mk.
Spezialkarte der Rieſenfeſtung Paris,

Preis 20 Pfg. Kriegsſprachführer für
unſere Soldaten, doppelte Sprachführer
für Kriegs u. Privatgebrauch, Deutſch
Franzöſiſch, Deutſch Engliſch, Deutſch
Ruſſiſch u. DeutſchPolniſch, je 75 Pfg.u Kriegsſprachführer und auch die

Kriegskarten ſind willkommene Gaben
für unſere im Felde ſtehenden Sol
daten. Die genannten Kriegskarten und
Kriegsſprachführer liefert portofrei geg.
Einſendung des Betrages in Brief

marken oder Poſtanweiſung

Reinhold Vröhbel,
Buchhandlung, Leipzig.

Viſttenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

J.

Reues Sauerkrant
empfiehlt dbe J. G. Fritzſche.

Garlsba der
Zaſſoo Gewüre

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
e

settfedern
nd Datenen

rimag Ougalität, empfiehlt

Seb. Schimmeyer.

990
ceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerereeeNedaktion, Druck und al
von Hermann Steinbeiß in Annabur

g




	Annaburger Zeitung
	1914
	Monat
	Tag
	No. 120.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






